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EU-Symposium Wald trifft Politik

Forstwirtschaft steht vor großen Herausforderungen

Die Forstwirtschaft in Deutschland 
und in Europa steht vor großen He-
rausforderungen. „Der Klimawan-
del kennt keine Grenzen. Deshalb 
benötigen wir den Schulterschluss 
mit allen Akteuren der Wald- und 
Holzwirtschaft in Europa“, beton-
te Georg Schirmbeck, Präsident 
des Deutschen Forstwirtschafts-
rates im Rahmen des EU-Sympo-
siums. Unter Einbindung der Eu-
ropäischen forstlichen Dachver-
bände CEPF (Privatwald), Eustafor 
(Staatswald), FECOF (Gemeinde-
wald), dem kroatischen Waldbe-
sitzerverbandes und des Bundes-
ministeriums für Ernährung und 
Landwirtschaft (BMEL) veranstal-
tete der DFWR die parlamentari-
sche Veranstaltung bereits zum 
dritten Mal im Deutschen Bundes-
tag.

Dr. Eva Ursula Müller, Abteilungs-
leiterin im BMEL, betonte in ihrem 
Impulsvortrag, dass die nachhalti-
ge Waldbewirtschaftung die Lö-
sung für den Klimaschutz sei. Nur 
mit einer nachhaltigen und mul-
tifunktionalen Forstwirtschaft in 
Deutschland und in Europa könn-
ten die ambitionierten Ziele ei-
nes Grünen Deals erreicht werden. 

„In Deutschland reduzieren Wald 
und Holz die CO2-Emissionen jähr-
lich um 14 beziehungsweise um 
127 Mio. t“, betonte Schirmbeck. 
„Ohne diese Einspareffekte wird 
der Green Deal und damit der Kli-
maschutz in Europa nicht funktio-
nieren. Deshalb wird sich der DFWR 
dafür einsetzen.“ Der Grüne Deal 
muss über den Klimaschutzaspekt 
und die Biodiversität noch viel stär-

ker die gesamte Multifunktionali-
tät von nachhaltig bewirtschafte-
ten Wäldern und die anschließen-
de Verwendung des nachhaltigen 
Rohstoffes Holz, zum Beispiel im 
Holzbau, berücksichtigen. In die-
sem Zusammenhang kommt auch 
einer Stärkung der EU-Waldstrate-
gie eine ganz wesentliche Rolle zu 
und damit Deutschland, das tur-
nusgemäß in der zweiten Jahres-
hälfte den Vorsitz der EU-Ratsprä-
sidentschaft übernimmt und da-
mit auch die Möglichkeit der Ge-
staltung von forstlichen Themen.

Die Teilnehmenden waren sich 
einig, dass es insgesamt rasch mu-
tiger Entscheidungen bedürfe, um 
das Klima zu schützen. Klimaschutz 
in der EU sei eine wesentliche Vo-
raussetzung, wenn wir den Wald 
mit all seinen überlebensnotwen-
digen Funktionen für die Men-
schen erhalten wollen und damit 
seine vielfältigen Ökosystemleis-
tungen. Für die Zukunft unseres 
Waldes bedürfe es deshalb einer 
entsprechenden Unterstützung 
der Waldbesitzenden und die um-
fassende Betrachtung und Ho-
norierung von Ökosystemleistun-
gen, wie Ivo von Trotha (CEPF) an-
schaulich präsentierte.

Der Mensch brauche den Wald. 
Wälder seien kulturell geprägt 
und wesentliche Lebensgrundla-
ge, brachte es Pierre Grandadam, 
Bürgermeister und Präsident der 
kommunalen Waldbesitzer FECOF, 
auf den Punkt. Die Beteiligung der 
Waldbesitzenden in politische Pro-
zesse sei unverzichtbar. Denn Ziele 
könne man nur gemeinsam mit ih-
nen erreichen.

Eustafor-Präsident Reinhart 
Neft hob schließlich in seinem 
Impuls noch einmal deutlich her-
vor, dass die aktive und nachhal-
tige Bewirtschaftung der Wälder 
Grundvoraussetzung für einen ge-
sunden Wald mit all seinen Leis-
tungen sei, von der CO2-Speicher-
wirkung von Waldökosystemen 
bis hin zur waldtypischen Biodi-
versität.

Abschließender Konsens be-
stand darin, dass sich die Akteu-
re der Waldwirtschaft noch stärker 
vernetzen und mit einer Stimme 
sprechen müssten: „Gemeinsam 
für den Wald.“ „Wir müssen uns 
außerdem noch viel stärker da-
für einsetzen, das politische Ent-
scheidungen mit Einfluss auf unse-
re Wälder gemeinsam mit seinen 
Bewirtschaftern auf Basis wissen-

schaftlicher fundierter Grundla-
gen und Praxiswissen von Exper-
ten getroffen werden“, betonte 
Schirmbeck.

Was steht hinter dem 
Green Deal?

Die Europäische Kommission 
hat am 11. Dezember den Green 
Deal vorgestellt. Gleichzeitig wur-
de eine Reihe von Politikinitiativen 
präsentiert, die dafür sorgen sol-
len, dass Europa das Ziel von Net-
to-Null-Emissionen bis 2050 er-
reicht. Mit einem riesigen Investiti-
onsprogramm will die EU-Kommis-
sion 1 Bio. € in die Gestaltung der 
Klimawende in Europa investieren.
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Laut dem Deutschen Forstwirtschaftsrat steht der Wald vor großen Heraus-
forderungen.� Foto: Isa-Maria Kuhn


